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tet unb SBattctlen be« SDon«£eetc« In ben SBttbanb bei bePeljen»

ben Äaoallerfcbfoiftonen elngettjellt unb cine felbppänbigc SDon»

Äofafenbiolpon »on 4 berittenen «Regimentern ertldjtet. SDann

folgte bie SlufPcOung »on 3 faufapfdjen Äa»atleriebi»lponen au«

ben 4 faufapfdjen SDragonetteglmcntetn, 7 berittenen Kuban«, 2

berittenen Scrcf« SRegimentern, bem Äuta'18'fdjen irregularnt «Rei»

tctregimeiile unb 5 faufapfdjen fiofafenbatterien (3 »om Äuban«

unb 2 »om Seref«,£>eere). 3m ©ommer bc« laufenben Sabre«

würben fobann bret weitere berittene «Regimenter be« Jtubanbee»

ic« ju einet felbPPänblgen Äofafenbrfgabe unb bie 5 «Satterien

beffelben §eere« ju einer reitenben ìNrtitleriebrlgabe jufammenge»

petit, ebenfo beim Seref«.!peere 3 berittene SRegimenter ju einet

Äafafenbiigabc. »Bei bem Drenburg«|jecre beftetjt fdjon feit ei»

nlgen 3abien eine teltenbe ärtitlericbrlgabe »cn 4 tm aftioen

SDicnPc bcpnblldjen, jum Sljcfle jebodj (j. 3. 2 «Batterien) nadj

SutfePan abfommanblrtcn SBatterlett.

Slupcrbcm bepetjen „tjtttuppcit, burdj roeldje bie Äofafen mit

tem SDienpe ber regulären Äaoalletle oertraut gemadjt wetben

unb ju benen audj bie »ctfdjicbenen Slbtbeilungen ber ®aibe»Äo»

fafen ju jäljlen Pnb. ©le bfsfjcr in Sffiarfdjau al« ©«forte be«

@enera(»®eu»crneur« bepnbltdj gewefene Äubanti»ipon (2 berli»

tene ©djwabronen) ip nadj ©t. SPcteräburg oerlegt worben.

(«Je. SM. SB.)

SerfdjiefeeneS.
— („fobcteW aW ©Otbat.) SDet „Äölnci 3eitung" witb

unter obiger »Jtuffdjrift au« «Pari« gefdjrieben :

Stnläplfdj ber neuepeu pclitlfdjen Sbätlgfeit be« ©encrai«
©fobelew ip jroifdjen mebreren Seitungen ein ©trelt über feine

miiitätifdjen „etbienfte au«gcbrodjen : ble einen fagen, et fei ein

fûtjnet, tapferer «Spaubegen, abet welter nidjt«, unb ein beutfd)e«
SBIatt peut pdj fn einem anfdjelnenb »on einem SWilitär Pam«

menben Stttifel auf ibte Seite unb bebauptet, Sfobelew tjabe

nodj niemal« ben «_ewef« etbtadjt, bap et efn Slimeefotp« ju
fütjren »erffebe; anbere nennen ibn ben glänjenbPen ©ene«

ral ber tufpfdjen Stimee unb ben „©leget »on «pierona*. SBefbe

Sbeile peljen mit einet geroiffen Seibcnfdjaftlldjfclt auf ftjten SBe«

fjattptungen, aber befbe baben e« biêtjer nfdjt für nötfjfg gebalten,
Kjre Slnfdjauungett butdj cfngebenbe SBetradjtung bei ©fobelew«
fdjen Sffiaffenlljaten Im rufpfdj=türfffdjen Äriege ju begrünben.
SDa man aber nur auf biefe geffüt^t pdj ein ridjtige« Urttjeii bfl»
ben fann, fo erlauben ©te einem alten Sbeflnebmer am rufftfdj«
tiirflfdjcn Ärfege, ber pdj meip in ©fobelew« nädjPer Umgebung
aufgebalten bat, einen furjen «Rücfblirf auf ble militärifdje Zt)ä<

tigfelt btefe« ©eneral«.
SDie elfte gtöpete „affenujat Im 77et Äriege war ber 3utl»

jtig ©utfo« übet ben «Batfan. SDiefer ebenfo gefdjidte al« »er»

wegene ©eneral jog mit bcträdjtlidjen SReftermaffen übet ben

£atnfioipap, In roeldjem bfe SBobenbefdjaffenbeft unfagbare ©djrole»

rigfelten batbot. Sffienn biefet Sug glücftc, fo roat e« ©djulb
bit ganj etbârinlidjeti lürftfdjen SBotbereitungen, benn 1000 Sût»
fen bätten bie ganje ©urfo'fdje ©djaar »emldjten fönnen. SBon

£alnflot wanbte ©urto pdj oRwärt«, nabm untet tcidjten Ääm«
pfen Äajantif unb griff nun, »on ©üben fommenb, ben ©djlpfa»
pap an, ben ©fobelero gleidjjeitig »on «Rorben (©abrowa) bet

bebrobte. SDie Äämpfe, weldje Jjfer pattfanben, roaren an pdj
nidjt bebeutenb, ba Jpalufp „rj ben «Pap febt »oretlfg räumte
unb ben SRuffen mit unetböttet Seldjtfcrtigfeit biefe« widjtige
SBoOroerf überliep. Slm ©djipfapap alfo roat e8 ©fobelero nidjt
»ergönnt, oiele Sorbeeren ju einten, unb »ir begegnen ibm, bei
bamal« fein beftimmte« Äommanbo Inne batte, febr balb »ot
«Plewna. SDamal« befam et juetft ben «Beinamen eine« „©türm»
ooget« be« Änmpfe«", benn man fonnte immet mit ©Idjeibeit
annebmen, bap bott, roo et war, widjtige militärifdje Unterneb'

mungen Pattpnben würben. SU« bie ©fnfdjliefjung »on SPIewna

pd) immer rmbr in bie Sänge jog, etblelt ©fobelero plötjlfdj
einen neuen Sluftrag: mit brei Äofafen=«Regtmentein, efnem Sit»
fanterfe-SRegfment unb mebieten SBatteilen wutbe et auf ble

©ttape Sowtfd)a=©etwf gefdjlcft, um bort ble in Sowtfdja bepnb«

lidjen Suiten ju bcobadjten unb einen feinblidjen SBorpop gegen

©etwi ju »erbüten. SDie Sage roat füt ca« fleine, »on jeber

SBerbinbung faft gänjlidj abgcfdjnittcne SDetadjemcnt äuperP fdjwie«

rlg, aber ©fobelew operltte tjier mit einer foldjen ©efdjlcflidjfeit,
bap et nidjt nur bie Surfen »on jebem SBorbtingcn abhielt, fon»

betn audj alle „rberellungen ju einem fpätetn Stngitff auf
Sowtfdja ttaf. Jpöljenjüge wurben burdj gelbbefepigungen »er«

bunben, ©efdjüfe auf SBcrgfuppen gebtadjt, ble auf ben erPen

Stugcnbllcf fap füt einen einjelnen «Wenfdjcu unerpelgbat fdjienen

unb butdj geniale SBerroenbung bei SReiterei bem geinbe jebe

©inpdjt in bie rufpfdjen Sinien oerfdjloffen.
»Bei Sag unb «Radjt roat ©fobelew in ben »otbetpen Sinien,

unb au« biefet Seit batlit bei Slnfang jene« unbegtenjten SBer»

trauen« feinet Seute, wcldje« fpäter für feinen SRuf entfdjcibenb

würbe. SBon tjier, wo et pdj täglidj in rüdpdjt«lofePet SBeife

bem feinblidjen geuet au«fcfjte, flammt bfe Segenbe oon feiner

Unoerwunbbarfetl, unb fogar fn ben SRcffjcn ber Surfen png

man an, »on bem baja «Bafdja (wetpen SPafdja: ©fobelew ttug
weipe Uniform unb ritt fap Immer einen ©djlmmel) mit einer

Slrt »on ©tauen ju fpredjen, ta man iljn überall fab, immer

auf iljn fdjop unb niemal« traf. SDa« ftrategtfctje SBerbienP, ba«

pdj ©fobelew mit feiner «Jpatibooll Sruppen blft erroatb, fann

niemal« I)odj genug gefdjä&t weretn : (jfnbette et bodj ble Sui»

fen, über ©clwi »orjupopen unb bem ©enerat SRabejfl, ber ba«

mal« gerabe (©nbe SluguP) ©ulciman «Bafdja« wabnpnnfgen

Singriffen auf ben ©djipfapap wlbcrpeben mupte, in ben SRücfen

ju fallen I SU« ©ulciman am ©djlpfa »etblutet wat, fam füt
bte SRuffen aatt) bie Seit jum Slngriff gegen Sowtfdja. ©encrai

gürp Smcrttinsfi mitte mit btei Snfanterie«, etnet ©djüjjenbri«
gäbe unb jatjlteldjer Slrilturle am 1. ©eptembet tn bte ©ledum

gen ©fobelero« ein, beffen »Abgeltung audj untet feinen SBefetjI

ttat. SDet ©turni auf Sowifdja war bei bePangeorbncte unb

beftburdjgcfütjrte be« ganjen Äriege«. Sllterblng« fütjrte 3tnetl»
tfn«fl am 2. ©eptembei ben Dbctbefebl, abet ©fobelew tjatte
ade« »otbeteltet unb er fütjrte bie SWittelfotonne (10 SBataltlon e

jum Stjell moljamebanlfdje Sruppen) jum ©türm auf ben totfjen
SBerg, auf Sowtfdja unb ble bagnici liegenbe SReboute. Stn Stu«

gcnblfde, al« ber ©tuim gePdjeit wat, fejjte et pdj — ein Sffiedj«

fel, bei audj nidjt oft »otfommcn wirb — an bie ©pifce feinet

Äubanfofafen unb bei faiferlidjen 8eib«@«fotte, tjolte bte püdjten«

ten Surfen efn unb fügte fbnen fdjwere SBerluPe ju, immer unb

überall al« eiftet »otan.
SDa« war ©fobelew »or Sowtfdja. ©« folgt nun bie (Belage«

rung »on «ptewna unb e« gilt jejjt, ble giage ju entfdjeiben, ob

er bei „©leget »on Spiewna" fp. Slm 11./12. ©eptember nabm

unb oetlor et im ©tuim ble »Iel befptodjcnen Ätlfdjin-.SRebouten

auf bem redjten glügel ber Sütfen. Sbte ©loberung »ai eine

§clbentbat etpen SRangc«, Ibte SBettbelbigung ba« ©tbfttettpe
unb AjaitnätflgPe, wa« man pdj benfen tarnt, ifjr SBeiluP — ble

©djulb be« ©eneiatpabe«. Sffieit ba« unbelloctle Swltllngjpaat
«Repofoitfdjffcff'Scroijjft bem ©enetal ©fobelew jebe SBeiftäifung

»erwelgette au« Un»erpanb obet au« ©iferfudjt —, peten blc

Ärifdjin«SReboutcn, unb mit ibrem gall war ba« ©djlcffal bct

©cptembeifämpfe bepegclt. «Rfctnalä ip aber ein ©eneral au«

einer unleugbaren unb entfdjlebenen «Rieberlage mit foldjem SRubin

berootgegangen, al« ©fobelew. 3<t) fptedje tEjier nfdjt »on bem,

wa« in ber SPreffe über ibn gefdjrieben wurbe, audj nidjt baoon,

bap bet Äaffet oen 32jäf)tigen ©enetalmafoi jum ©eneralsSieu«

tenant beförbeite, fonbetn »on einem anbetn pfndjologffcf) fetjt

intereffanten SWoment. «Man wirb nidjt In Stbtebe ftetlen fön»

nen, bap bei gemeine ©olbat pdj Im Sltlgemeinen ein ridjtige«

Uttfjcll übet fefne güfjrcr bilbet. SBern bei ©olbat In aüen

Sagen tüdpdjt«Io« unb blinb »ettraut, wie ba« bei unfetm ju
früt) »erPorbenen ©citerai ». ©oben ber galt wat, ber ip nie«

mal« ein fdjledjtet «gelbtjerr, nnb boppclt grop mup feine SBefäbl«

gung fetn, wenn bfefe« unbetfngte SBettrauen bem gefdjlagenen

gelbfjettn ju Sljeil wirb, ©fobelew aber war »on biefen Ääm«

pfen an bei SIbgott bei ©otbaten, unb bet SJtep bet bel ben

ÄrifdjtnsSReboutcn jcrfe|ten SRegimentet war für Ibren ©eneral

förmtldj fanatlprt unb mit ibm audj bfe übtfge Stimee. @«

bettfdjte bamal« untet ben ©olbaten fein gutet ©cip, benn man

fjatte ba« SBerttauen auf bfe güljrer »etloren. SDie ©olbaten
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ter und Batterien de« Don-Heere« tn den Verband der bestehenden

Kavallericdivisionen eingetheilt und eine selbstständigc Don-

Kosakendivision von 1 berittenen Regimentern errichtet. Dann

folgte dte Aufstellung von 3 kaukasischen Kavallertedivisionen auS

den 4 kaukasischen Dragonerregtmcntern, 7 berittenen Kuban-, 2

berittenen Tcrck-Regimentern, dem KutalS'schen irregulär?« Rei-

tcrregimente und 5 kaukasischen Kosakenbatterien (3 vom Kuban-

und 2 vom Terek-Heere). Im Sommer des laufenden Jahre«

wurden sodann drei weitere berittene Regimenter des Kubanhce»

res zu einer selbststäncigen Kosakenbrigade und die b Baiterien
desselben Heere« zu einer rettenden Artilleriebrigade zusammengestellt,

ebenso beim Terek-Heere 3 berittene Regimenter zu einer

Kcrsakenbrtgade. Bet dem Orenburg-Heere besteht schon seit

einigen Jahren eine rettende Artilleriebrigade »on 4 tm aktiven

Dienste befindlichen, zum Theile jedoch (z. Z. 2 Batterien) nach

Turkestan abkommandirtcn Batterien.

Außerdem bestehen Lehrtruppcn, durch welche die Kosaken mit
dem Dienste der regulären Kavallerie vertraut gemacht werden

und zu denen auch die verschiedenen Abtheilungen der Garde-Kosaken

zu zählen sind. Die bisher in Warschau als Eskorle des

General-GcuverneurS befindlich gewesene Kubandivision (2 berittene

Schwadronen) ist nach St. Petersburg verlegt worden.

(N. M. B.)

Verschiedenes.
— (Skobelew als Soldat.) Der „Kölner Zeitung" wird

unter obiger Aufschrift auS Paris geschrieben:

Anläßlich der neuesten politischen Thätigkeit des Generals
Skobelew tst zwischen mehreren Zeitungen ein Streit über seine

militärischen Verdienste ausgebrochen: die einen sagen, er sei ein

kühner, tapferer Haudegen, aber weiter nichts, und ein deutsches

Blatt stellt sich tn einem anscheinend von einem Militär
stammenden Artikel auf ihre Seite und behauptet, Skobelew habe

noch niemal« den Beweis erbracht, daß er ein Armeekorps zu
führe» verstehe; andere nennen ihn den glänzendsten General

der russischen Armee und den «Sieger von Plewna". Beide

Theile stehen mit einer gewissen Leidenschaftlichkett auf ihren Be-

hauplungen, aber beide haben es bisher nicht für nöthig gehalten,
ihre Anschauungen durch eingehende Betrachtung der Skobelew-
schen Waffenthaten tm russisch-türkischen Kriege zu begründen.
Da man aber nur auf diese gestützt sich ein richtiges Urtheil bilden

kann, so erlauben Sie einem alten Theilnehmer am russisch-

türkischen Kriege, der sich meist in SkobelewS nächster Umgebung
aufgehalten hat, einen kurzen Rückblick auf die militärische
Thätigkeit dieses Generals.

Die erste größere Waffenthat tm 77er Kriege war der Juli,
zug Gurkos über den Balkan. Dieser ebenso geschickte als

verwegene General zog mit beträchtlichen Reitermaffen über den

Hatnkioipaß, in welchem die Bodenbeschaffenheit unsagbare
Schwierigkeiten darbot. Wenn dieser Zug glückte, so war es Schuld
d,r ganz erbärmlichen türkischen Vorbereitungen, denn 1000 Türken

hätten dte ganze Gurko'sche Schaar vernichten können. Von
Hatnkioi wandte Gurko sich ostwärts, nahm unter leichten Köm-
psen Kozanlik und griff nun, von Süden kommend, den Schipka-
paß an, den Skobelew gleichzeitig von Norden (Gabrowa) her

bedrohte. Die Kämpfe, welche hier stattfanden, waren an sich

nicht bedeutend, da Halussi Bey den Paß sehr voreilig räumte
und den Russen mit unerhörter Letchtscrtigkett dieses wichtige
Bollwerk überließ. Am Schipkapaß also war es Skobelew nicht
vergönnt, viele Lorbeeren zu ernten, und wir begegnen ihm, der

damals kein bestimmtes Kommando tnne hatte, sehr bald vor
Plewna. Damals bekam cr zuerst den Beinamen eines .Sturm¬
vogels des Kampfes", denn man konnte immer mir Sicherheit
annehmen, daß dort, wo er war, wichtige militärische Unternehmungen

stattfinden würden. Als die Einschließung von Plewna
sich immer mehr in die Länge zog, erhielt Skobelew plötzlich
einen neuen Auftrag: mit drei Kosaken-Regimentern, einem

Infanterie Regiment und mehreren Batterien wurde er auf die

Straße Lowtscha-Selwt geschickt, um dort die tn Lowtscha befindlichen

Türken zu beobachten und einen feindlichen Borstoß gegen

Selwi zu verhüten. Die Lage war für das kleine, von jeder

Verbindung fast gänzlich abgeschnittene Détachement äußerst schwierig,

aber Skobelew operirte hier mit einer solchen Geschicklichkeit,

daß er nicht nur dte Türken von jedem Vordringen abhielt,
sondern auch alle Vorbereitungen zu einem spätern Angriff auf
Lowtscha traf. Höhenzüge wurden durch Feldbefesttgungen

verbunden, Geschütze auf Bergkuppen gebracht, dte auf den ersten

Augenblick fast für einen einzelnen Menschen unersteigbar schienen

und durch geniale Verwendung der Reiterei dem Feinde jede

Einsicht in die russischen Linien verschlossen.

Bei Tag und Nacht war Skobelew in dcn vordersten Linien,

und auS dieser Zeit dattrt der Anfang jenes unbegrenzten
Vertrauens setner Leute, welche« später für seinen Ruf entscheidend

wurde. Von hier, wo er sich täglich in rücksichtslosester Weise

dem feindlichen Feuer aussetzte, stammt die Legende von seiner

Unverwundbarkeit, und sogar tn den Reihen der Türken fing

man an, von dem baza Pascha (weißen Pascha: Skobelew trug
weiße Uniform und ritt fast immer einen Schimmel) mit eincr

Art von Giaucn zu sprcche», da man ihn überall sah, immer

auf ihn schoß und niemals traf. Da« strategische Verdienst, das

sich Skobelcm mit seiner Handvoll Truppen hier crmarb, kann

niemals hoch genug geschätzt werern: hinderte er doch die Türken,

über Selwi vorzustoßen und dem General Nadezki, d,r
damals gerade (Ende August) Suleiman Paschas «ahnsinnigen

Angriffen auf den Schipkapaß widerstehen mußte, tn den Rücken

zu fallen I Als Sulctman am Schipka »erblutet war, kam für
die Russen auch die Zeit zum Angriff gegen Lowlscha. General

Fürst Jmerilinski rückte mit drei Infanterie-, einer Schützenbrigade

und zahlreicher Artillerie am 1. September in die Stellungen

SkobelewS ein, dessen Abtheilung auch unter seinen Befchl
trat. Der Sturm auf Lowtscha war der bestangcordncte und

bestdurchgeführtc des ganzen Krieges. Allerdings führte Jmerilinski

am 2. September dcn Oberbefehl, aber Skobelew hatte

alles vorbereitet und er führle die Mittelkolonne (Iv Bataillone

zum Theil mohamedanische Truppen) zum Sturm auf den rothen

Berg, auf Lowtscha und die dahinter liegende Redoute. Im
Augenblicke, als der Sturm gesichert war, setzte er sich — ein Wechsel,

der auch nicht oft «oikommcn wird — an dte Spitze seiner

Kubankosaken und der kaiserlichen Leib-Eskorte, holte die fluchlen-
den Türke» ein und fügle ihnen schwere Verluste zu, immer und

überall als erster voran.

Das war Skobelew vor Lowlscha. Es folgt nun die Belagerung

von Plewna und es gllt jetzt, die Frage zu entscheiden, ob

er der «Sieger »on Plewna" ist. Am 11./12. September nahm

und verlor er im Sturm die viel befprvchcnen Krischin-Redouten

auf dem rechten Flügel der Türken. Ihre Eroberung war eine

Heldenthat ersten Ranges, ihre Vertheidigung das Erbittertste
und Hartnäckigste, was man sich denken kann, ihr Verlust — die

Schuld des Generalstabes. Weil das unheilvolle Zwillingspaar
Nepokoitschitzki-Lcwitzkt dem General Skobelew jede Verstärkung

verweigerte aus Unverstand oder aus Eifersucht —, fielen die

Krischin-Redouten, und mit ihrem Fall war das Schicksal der

Sextemberkämpse besiegelt. Niemals ist aber ein General auS

eincr unleugbaren und entschiedenen Niederlage mit solchem Ruhm

hervorgegangen, als Skobelew. Ich spreche hier nicht von dem,

was tn der Presse über thn geschrieben wurde, auch nicht davon,

daß der Kaiser de» 32jährigen Generalmajor zum General-Lieutenant

beförderte, sondern »on einem andern psychologisch sehr

interessanten Moment. Man wird nicht in Abrede stellen

können, daß der gemeine Soldat sich im Allgemeinen etn richtiges

Urtheil über seine Föhrer bildet. Wem der Soldat in alle»

Lagen rücksichtslos und blind vertraut, wie das bei unserm zu

früh Verstorbenen General ». Göbcn der Fall war, der ist
niemals etn schlechter Feldherr, und doppelt groß muß seine Befähigung

sein, wenn dieses under iirgte Vertrauen dem geschlagenen

Feldherrn zu Theil wird. Skobelew aber war von diese» Kämpfen

an der Abgott der Soldaten, und der Rest der bei den

Krischin-Redouten zerfetzten Rcgimenier war für ihren General

förmlich fanatisirt und mit tbm auch die übrige Armee. Es

herrschte damals unter den Soldcrlen kein guter Geist, benn man

halte das Vertrauen auf die Führer verloren. Die Soldaten
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unb leibet audj bie Dfpjiere madjten batau« fein Jpetjl, abet

ûbetaU Ijlep e« : „SBir würben e« fdjon fdjaffen, wenn wir nur
beffere ©eneräle tjatten, ©eneräle wie ©fobelero.1' Unb baju
ein fpredjcnbe« ©egenffücf: 3e wenlget einjelne ©eneräle gelei«

(let batten, bepo mebt fudjtcn pe ©fobelew« „ibicnfte betabju«

fcfcen. SBar aber ©fobelew bc«fjalb bet .©leget »onSPIcrona"?
».Rein Stu weitem SBetlauf bet benfwütblgen ©Infdjllepung
»on «plewna IP ©fobelew wenig jut Sbätlgfeit gefommen, benn

ble Gtoberung bc« ©rûnen SBcrge« war eine btope Spifobe, ble

id) nidjt adjubodj anfdjlagen modjte unb ble audj für ben ©ang

cer ©reigniffe roirfung«lo« blieb, Äclnc «Poptfon war beffet bc«

fefttgt al« ble ©peclalpoPlion ©fobelew«, bct übetfjaupt ein gro»

per „Maulwurf" ip, feine SDioifion wat beffet In Dtbnung al«

feine, aber cr fam eben nidjt mebr jur „fjätfgf„t. SBid man

burdjau« einen ©leger »on «Plewna baben unb bält man pdj

babei an ba« rein gormede, fo aebübrt tiefer SRubm bem ©me»

tal ©onesti, ter mit feiner ©rcnablertiolpon ben SliiSfad Ds«

man «Pafdja« am 12. SDejember jurütftrarf unb »or beffen Srup«

pen Däman bfe SBaffen ftreettc. ©fetjt man »om goimedcn abet

ab, fo werben pdj jroei «Wänner in ben SRubm ju tfjeften baben :

©encrai ». Sotleben unb ©enetal güiP Smetltlnefi, fein ©tab««

djef, bei wefcntlidj baju beitrug, bap bie SlrmecDberleftung »on

ber »Jiepofoftfdjibjtfctjcn „cutfne aMiep.
SDer ©djlup bc« Äriege«, weldjer mit «Plewna« gad tfjalfädj«

tidj entfdjieben war, gab bem ©eneral ©fobelew nodj ©elegcn»

l)cit ju einer febr bcnfwürblgcn Slftion, bct jroeiten, bieëmal bei

©djnee unb ©i« auêgefufjtten UeberPeigitng be« SBalfan«. Un»

getjeucr waren bfe ©djwftrfgfeitcn, bfe biet übetraunben werben

mupten, unb c« wütbe ben Dîaum eine« Slrtifel« übcrPcfgen,

wenn man ijierauf näber eingeben wodte. ©« genüge ju fagen,

bap ©fobelew fo gcfdjicft unb glüdlfdj opetirte, bap et bie für»

fifdje ©djlpfa«Slrmce unter „affìtti «JJafdja Im «Rücfen fapte unb

nadj tjeftfgern Äampf jur SffiaffenPrcdung jwang. SDamlt war
bie tcfjte türfifdje „Slrmee" »ernldjtct unb wa« nodj folgte, war
mit nodj «Çafenjagb.

SDa« pnb in ftttjen 3"9cn fc'c Sbaten ©fobelero« fm «Saltan«

frlege, ntdjt Immer glüdlidj, abet immet mit ebenfooiel «Rübe

unb ©Inpdjt al« ©ntfdjloffcnljclt att«gcfübrt. SWan wftft bem

©cnetal »or, bap er feine „Jpeere" gefütjrt tjabe, aber man oer«

glpt, bap er bei feinem bermallgen «Range eben nidjt jur güb«

rung ganjcr Slrmeen berufen fein fonnte, unb man überfietjt,

bap bei einjelnen ©ctcgcnbclten, j. SB. bem letjten «Balfanü&er»«

gang, tbatfädjlidj »lei mebr al« ein Äorp« untet feinem „efebte

Panb, wenn audj al« ©bef ein anbetet «Rame genannt wutbe.

«Rldjt eine fdjrolciigc Unternehmung wurbe aber auêgefubrt, otjne

bap et babei gewefen wate unb feinen guten Sbeil baju beige«

ttagen batte. «Reben ben erfampften Sotbeeten ip et aber au«

btm Ätiege mit „Hoffnungen" fjerootgegangtn. ©r roar bei

populärffe «Mann in ber ruffifdjen Strmee unb ibm glaubte man
bte fdjwerPeit Slufgaben Pcttcn ju fönnen. SDap man pdj barin

nidjt täufdjtc, bat tt bei ®eof»Sepe bewiefen.

— (©Ute ©djiujett) ftnb im Ärieg oiet roertb; aderbing«
bel ben beutigen SBaffen fdjütjt ba« gute ©djlepen nidjt »or bem

Sobe, bodj immer Ip e« ein SWittel, fein Seben ttjeuet ju »et»

laufen ; bodj wenn man nidjt in „bcnôgefatjr fommen rofd, fo

mup man nfdjt fn Ätfcg getjen; ©enetal „gbanowltfdj erjäljtt
au« bem ©efedjt »on ®ornj»SDubniaf : „SBäbrenb »on »orne un»

untetbrodjeu ©djwärme tütftfdjet Äugeln nadj ber ©bauffé ge>

jogen famen, ffogen über biefe oon rütftoärt« ber mit burdjbrln»

grnbem Saufen bie ©efdjope bei 16 ©efdjühc bct 1. unb 2.

SBattctle bei Selbgatbc 2. Slrtlflerlcbrlgabc. SDie «Wannfdjaft te«

«Regiment« »etfudjte, foweit nui Itgenb möglidj, tjinter bem ©tra»

penoamm In ben ©täben bet ©bauffé SDccfung ju »erfdjaffen

unb beantworteten ba« übereilt abgegebene Snfanterfefetiet bet

Surfen mft fdjarf gcjleltcn ©djüffen auf blc rotben gejc, bie pdj

über berSSruPwebt fetjen llepen. — „SBir baben bodj nidjt »er»

geben« fdjlepcn getemt, SBtübet", fagte bei Unteroffijier ©olorojeff,

„jttjt fommt e« un« ju ©ute ; Idj wid bodj einmal »erfudjen,

ob Idj ble Surfen ebenfo wie bie ©djeiben treffe, wofür idj ba«

Sdjüljcnabjcidjcn etblelt." Stbcr jum ftdjern ©djup mupte man

pdj erljeben unb SBIcle ballen bfefe« fdjon mft bem Seben bejaljlt.
Sludj bct Untetofpjfet ©olowjeff, bct fdjon 6 Sütfen getroffen

tjatte, pel, al« cr foeben: „fe$t woden wlt ben 7. boten" gefagt

batte, jum Sobc getroffen In bem SWomente nlcbcr, at« cr pdj

abermal« jum Slnfdjtag ertjob. (SDtc ©arbe bc« rufpfdjen S,a-.

ren 1877 »on ©. SB. „gbanowltfdj, ©. 43.)
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und leider auch die Offiziere machten daraus kein Hehl, aber

überall hieß eê: „Wir würden cS schon schaffen, wenn wir nur
bessere Generäle hätten, Generäle wie Skobelew." Und dazu

ein sprechendes Gegenstück: Je weniger einzelne Generäle geleistet

hatten, desto mehr suchten sie SkobelewS Verdienste herabzusetzen.

War aber Skobelew deshalb der »Sieger »on Plewna"?
Nein! Im weitern Verlaus der denkwürdigen Einschließung

von Plewna ist Skobelew wenig zur Thätigkeit gekommen, denn

die Eroberung des Grünen Berges war eine bloße Episode, die

ich nicht allzuhcch anschlagen möchte und die auch sür den Gang

der Ereignisse wirkungslos blieb. Keine Position mar besser bc»

festigt als die Specialposttivn SkobelewS, dcr überhaupt cin großer

„Maulwurf" ist, keine Division war besser tn Ordnung als

seine, aber cr kam eben nicht mehr zur Thätigkeit. Will man

durchaus einen Steger von Plewna haben und hält man sich

dabei an daê rein Formelle, so gebührt dieser Ruhm dem General

Ganetzki, der mit seiner Grenadiercivisivn dcn Ausfall Os-

ma» Paschas am 12. Dezember zurückroarf und vor dessen Truppe»

OSman die Waffcn strccktc. Sicht man »om Formcllcn aber

ab, so wcrdcn sich zwei Männer in dcn Ruhm zu theilen haben:

General ». Totleben und General Fürst JmeritinSki, sein Stabschef,

der wesentlich dazu beitrug, daß die Armee-Oberleitung von

dcr Nepokoitschitzkischcn Routine abließ.

Dcr Schluß dcê Krieges, welcher mit PlewnaS Fall thatsächlich

entschieden war, gab dem General Skobelew noch Gelegen,

heit zu einer sehr denkwürdigen Akiion, dcr zweiten, diesmal bei

Schnee und Eis ausgeführten Ueberstetgung des Balkans.

Ungeheuer waren dte Schwierigkeiten, die bier übcrnuinden werden

mußten, und es würde dcn Raum eines Artikels übersteigen,

wenn man hierauf näher eingehen wollte. Es genüge zu sagen,

daß Skobelew so geschickt und glücklich operirtc, daß er die

türkische Schipka-Armec unter Rassim Pascha Im Rücken faßte und

nach heftigem Kampf zur Waffenstrcckung zwang. Damit war
die letzte türkische „Armee" vernichtet und was noch folgte, war
nur noch Hasenjagd.

Das sind tn kurzen Zügen die Tbaten SkobelewS tm Balkan-

krtegc, nicht immer glücklich, aber immer mit ebensoviel Ruhe
und Einsicht als Entschlossenheit ausgeführt. Man mirft dem

General vor, daß er keine „Heere" geführt habe, aber man
vergißt, daß er bei seinem dermaligen Range eben nicht zur
Führung ganzer Armeen berufen sein konnte, und man übersieht,

daß bet einzelnen Gclegenhciten, z. B, dem letzten Bolkanüber-

gang, thatsächlich viel mehr als ein KorpS unter seinem Befeble

stand, wenn auch als Chef ein anderer Name genannt wurde.

Nicht eine schmierige Unternehmung wurde aber ausgeführt, ohne

daß er dabei gewesen wäre und seinen guten Theil dazu

beigetragen hätte. Neben den erkämpften Lorbeeren ist er aber au«

dem Kriege mit „Hoffnungen" hervorgegangen. Er mar der

populärste Man» in der russischen Armee und ihm glaubte man
die schwersten Aufgaben stellen zu können. Daß man sich darin
nicht täuschte, hat rr bei Geok-Tepe bewiesen.

— (Gute Schützen) sind im Krieg viel werth; allerdings
bet dcn heutigen Waffcn schützt daê gute Schießen nicht vor dem

Tode, doch immer tst cS ein Mittel, sein Leben theuer zu

verkaufen; doch wenn man nicht in Lebensgefahr kommen will, so

muß man nicht in Krieg gehen; General Bogdanowitsch erzählt

aus dcm Gefecht von Gornj-Dubniok: „Während »on vorne

ununterbrochen Schwärme türkischer Kugeln nach der Ehanssè

gezogen kamen, flogen über dtese von rückwärts her mit durchdringendem

Sausen die Geschoße der 16 Geschütze dcr 1. und 2.

Batterie der Leibgarde 2. Artilleriebrigade. Die Mannschaf, de«

Regiments versuchte, soweit nur irgend möglich, hinter dem

Straßendamm in den Gräben der Chaussö Deckung zu verschaffen

und beantworteten da« übereilt abgegebene Jnfanterieseuer der

Türken mit scharf gezielten Schüssen auf die rothen Feze, die sich

übcr der Brustwehr sehen ließen. — „Wir haben doch nicht

vergebens schießen gelernt, Brüder", sagte der Unteroffizier Solowjcff,

„jetzt kommt eê uns zu Gute; tch will doch einmal versuchcn,

ob ich die Türken ebenso wie dte Scheiben treffe, wosür ich daS

Schützcnabzcichcn erhiclt." Aber zum sichern Schuß mußte man

sich erhebe» und Viele halten diescs schon mit dem Leben bezahlt.

Auch dcr Unteroffizier Solowjeff, dcr schon 6 Türken gctrvffcn

hatte, fiel, als cr socbrn : „jetzt wollen wir den 7. holen" gesagt

hatte, zum Tode getroffen tn dem Momente nieder, als cr sich

abermals zum Anschlag erhob. (Dic Garde dcê russischen Zaren

1377 »on E. W. Bogdanowitsch, S, 43.)
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